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Nichtamtlicher Weil.
Das neue Wehrgesetz.

Das österreichische Abgeordnetenhaus hat den Eut-
Wurf des neuen Wehrgesetzes in dritter Lesung ange-
nommen. Dass diese Annahme nicht einhellig erfolgte,
wag anbetrachts der Wichtigkeit der Vorlage und des
Moralischen Wertes eines einstimmigen Volum« der
Volksvertretung hiefiir zu bedauern sein. Aber ein Vor»
Wurf kann dem Parlamente hieraus schon deshalb nicht
gemacht werden, weil die Fractioneu. welche ihre Stim-
men dem Wchrgesehe vorenthielten, sich des Anspruches
auf eine Würdigung als gestaltungsfähige politische
Parteien längst begeben haben. Die überwältigende
Mehrheit des Hauses stimmte für die Vorlage und gab
hicdurch nicht bloß dem patriotischen Opfermuthe des
Volles, sondern auch der Ueberzeugung Ausdruck, dass
die politischen Verhältnisse Europa's eine Kräftigung
der militärischen Machtstellung des Staates gebieterisch
erheischen und dass diese Kräftigung durch die Bestim«
mungen des neuen Wehrgesetzes in zweckdienlicher Weise
erreicht werden könne.

Wesentliche Abänderungen hat die Wchrvorlage
im Abgeordnetenhause nicht erfahren. Es wurden der.
selben durch die Anträge der Abgeordneten Dr. MatuK

uud Dr. v. Plrner lediglich solche Bestimmungen ein«
gefügt, welche die parlamentarische Controlc zu sichern
geeignet sind. Seiner Wesenheit nach ist der Entwurf
des ncueu Wrhrgesches unverändert angenommen wor-
den, und man wird dies im Interesse einer gedeihlichen
Entwicklung unserer Wehrmacht nur freudig begrüßen
können. Denn die Reformen, welche durch die Neuerun»
a/n des Wehrgcsetzrs angebahnt werden, sind als das
Ergebnis sorgfältiger Studien und als die Verkörperung
jener Erfahrungen anzusehen, welche sich aus der lang-
jährigen Wirksamkeit des bisherigen Gesetzes ergaben.
Nicht aus Eigenwillen hat die Kriegsverwaltung und
ihr Vertreter vor dem Parlamente, der Landesoerthei»
dgungs Minister, an den Bestimmungen des Entwurfes
festgehalten, und nicht übcrzeugungslos hat die Majo«
rität des Hauses den gewichtigen Argumenten zugestimmt,
welche der Minister vorzubringen in der Lage war.
Die Wehrvorlage und ihre wesentlichen Bestimmungen
ruhen auf festerer Basis als der einer subjection An»
schauung, sie sind nicht aus dem Willen eine« Einzel»
nen hervorgegangen, sondern aus einer auf Erfahrung
fußenden militärischen Nothwendigkeit gereift, uud eine
Abänderung solcher Satzungen kann wedcr von der
Nachgiebigkeit eines Ministers noch von der Willens«
stinke der Parteien, sondern lediglich davon abhängig
sein. ob und inwieferne beweiskräftige Argumente gegen
dieselben vorgebracht werden.

Dass aber die Bestimmungen des neuen Wehr-
gesehes in den Debatten des Abgeordnetenhauses eine
vollwertige, sachliche Widerlegung erfahren hätten, duss
wlrllich Besseres statt des Guten vorgeschlagen word.n
ware, könnte man nicht behaupten. Entkleidet mau die
Verhandlungen über die Wchrvorlage der umfangreichen
Hülle aller jener Erörterungen, die mit der Wesenheit
derselben nicht im Zusammenhange steh n. sieht man
also vor allem ab von der breitspurigen Behandlung
der Fragen äußerer und innerer Politik, so verbleibt
nur ein schmaler Kern sachlicher Beweisführung. Und
auch hierin lässt sich eine unverhältnismäßige Aus»
weituug der Debatten zugunsten der Frage der Frei»
willigen.Reform und der deutschen Nrmeesprache wahr«
nehmen. Unter dem unmittelbaren Eindrucke der Ver«

Handlungen mag es noch nicht so sehr ins Auge fallen,
dass das Schwergewicht der Berathung eines von der
nothwendigen Tendenz allgemeiner Verschärfungen der
Wehrpflicht getragenen Gesetzentwurfes auf jene Be»
stimmungen verlegt wurde, welche solche Erschwerungen
gerade für die höheren Vesellschaftischichten bringen.
Der Contact mit den Wählerschaften aber, die ja alle
wahlberechtigten Schichten des Volkes enthalten, dürfte
wohl die Erkenntnis fördern, dass die Lasten des neuen
Wehrgesetzes auf den Schultern aller Wehrpflichtigen
gleich drückend ruhen und dass man schon deshalb der
Herabminderung dieser Lasten für die Söhne der ohne-
dies bevorzugten Stände nicht so eindringlich und so
— ausschließlich hätte das Wort reden dürfen.

Die bedeutendsten parlamentarischen Kämpen, na-
mentlich drr linken Seite dcs Hauses, traten in die
Schranken, um gegen die Bestimmung anzukämpfen,
dass jene Einjährig « Freiwilligen, welche nach Ablauf
des Freiwilligrnjahres die Prüfung zum Reserve^Offi-
cier nicht ablegen, ein zweites Jahr präsent zu dieuen
haben. Alle erdenklichen Gründe und Bedenken wurden
aegen diese Neuerung aufgethürmt. Vergleiche mit dn»
Wrhrverhältnissen anderer Staaten, veraltete Nussprüche
militärischer Autoritäten, ein ganzer Wall von Beweis»
mitteln wissenschaftlicher, socialer und cultureller Art.
Aber die trockene Frage, auf welche andere Weise der
bringende Bedarf an Reserve'Officieren gedeckt werden
solle, als eben durch die geplante Reform, wurde nicht
beantwortet, und das einfache Bedenken, dass die all-
gemeine Wehrpflicht illusorisch gemacht werden müsste,
wenn sie einzelne Gesellschaftsschichlen unvelhältnis»
mäßig begünstigt, wurde nicht enlli ästet. Wenn die
Majorität des Hauses sich durch einen folchrn Anprall
von Veredlfamkeit von der Ueberzeugung nicht ablenken
ließ, dass der Kriegsverwaltung, welche zunächst für
Erfolg und Misserfolg der militärischen Institutionen
verantwortlich ist. auch die Möglichkeit geboten werden
müsse, diese schwere Verantwortung zu tragen, so be»
zeugte sie damit, dass ihre Mitglieder, deren Söhne ja
auch durch die Freiwilligen - Reform betrosten werden,
alle Nebenrücksichten der staatlichen Nothwendigkeit unter«
zuordnen wissen.

Jeuilleton.
Corona.

Tiefblau lag der See zu den Füßen der mächtigen
^ergriesen, drinnen im Bergwald sangen die Vöglein
'hle süßesten Lieder, und duftige Blumen erblühten unter
dem Kufse der holdseligen Maisonne. Als einzige Men-
'.Hena/stalt' in diesem Zauberbildc kniete ein junges,
Maules Mädchen vor einem Kreuz am Waldessaume,
°'e Hände zum inbrünstigen Gebet gefallet.
. Schelmisch spielte die kühle Seeluft in dem blon«
km Haar, das in reichen, langen Flechten über den

^ckrn floss, und übervoll von Thränen blickten die
^ W r n . blanen Augen zn dem Kreuzesbildc empor,
""ch bald belebte sich die Einsamkeit, nnd vom Ufer
A„ .^" len die fröhlichen Lieder der jungen Bursche und
.Mädchen, welche in langen Reihen kamen, um sich in
, "^geschmückten Kähnen zur nahen Kirchweih ein-

Nnl. ^°l°na. die Betende, aber blieb für alles theil«
^ylnslos. «Pauli. Pauli!» töute es von ihren Lippeu,
^ ' Herr Jesus, behüte meinen Pauli und gib ihn mir
niäit ' P " " l i °l>er hörte diese Worte der Liebe
w ^ l wehr, wiewohl sie ihm bis in die Seele hinein

yl gethan hätten.
n-eik-l^ ^ ^ b " schönste Bursche im Seedorfe, und
still ? " dickes sahen die rcichen Mädchen auf die
halt' ! ^ ' . ^ ^°lona, bie es ihm so wunderbar angethan
dwH<' " ^ " " ° b " ' der steinreiche «Seehofmüller»,
fils ^ es am wenigsten leiden, dass fein einziger Sohn
d i e , s ! ^ anderes' Augen und Ohren hatte, als für
vo„ zV'!"tige Waisendirn». Der Pauli aber lieh nicht
^"ht k'' " " ^ ^ beschloss denn sein Vater, ihn für ein
^elter^!"au6 z„ s H ^ l l ins Flachland, wo er einen
^al dip ba"e. damit sich der «trotzige Bub', ein.

" «närrische Lieb. aus dem Kopfe schlage.

Und so zog er heute fort. zeitig am Morgen, ehe
noch die Sonne über den Bergen aufgegangen war.
Corona geleitete ihn bis zum «Tannenkreuze», wo fie
oft in kühlen Mondnächten voll trauter Liebe zusammen
gefesselt und die silberdurchwirkte Flut zu ihren Füßen
gesehen. Hier. in Gegenwart des Gekreuzigten, tauschten
sie nochmals das Gelübde ewiger Treue und schieden
unter hechln Küssen voneinander.

«Sei nicht traurig.» sprach er noch, «heute ist
Kirchweih drübeu am Berge, und so Golt will. bin ich
übers Jahr wieder da und fahr' mit dir über; dann
aber lass ich die Musikanten aufspielen und tanz' mit
dir den Vortauz, so dass mein Vater und all ' die läp-
pischen Dirnen vor Aerger vergehen werden!» Und nun
stieg er hinab zum See, band den Kahn los und ließ
sich unter Hutschweuken und Grüßen hinüberrudern
aus jenseitige Ufer. von dem die alle Heerstraße hinaus«
führte ins ebene Land.

Lange noch lehnte das weinende Mädchen am
Tanncnkreuz, unfähig zurückzukehren in das Dorf, aus
welchem ihr Pauli für fo lange Zeit gefchieden. Die
Fröhlichkeit der Tanzlustigen, die zum nahen Kirchfeste
fuhren, drang unter Geigen- uud Zitherspiel an ihr
Ohr. Langsam glitten die mit Blumen und Reisig ge-
schmückten Kähne die tiefblaue Flut entlaß, unbeachtet
von der armen Verlassenen, Welch ein Leben voll Trau»
rigkeit lag vor ihrem Blicke!

Als einziges Kind eine« geachteten Schullehrers,
war sie nicht zn roher Arbeit auserzogen, sondern lernte
statt dessen manches Nützliche und Schöne, was die
geldstolzen, einfältigen Dorsmädchen nicht zu würdigen
verstanden. Niemand konnte weit und breit so schön und
ergreifend in der Kirche singen, als sie. und wenn dcm
alten, kranken Herrn Pfarrer die Winterabende gar zu
lange wurden, so schickte er nach ihr. damit sie ihm
vorlese und singe.

Da nun Corona durch ihres Vaters Tod mittel-
los und einsam dastand, zog sie zu ihrer alten Muhme

ins Seedorf, sie zu bedienen und zu pflegen. Trotz
ihrer Armut erniedrigte sie sich jedoch in keiner Wrise,
daher man sie auch nicht selten die «hoffärtige Waisen»
dirn» schalt. Paul, ihr Geliebter, war der Sonnenauf-
gang ihres Lebens, »hre Liebe zu ihm war unbegrenzt,
und mit seinem Scheiden lag eine Nacht voll Elend
und Trauer um sie her.

Trotz allem Schmerze vergieng die Zeit, unhörbar
und leise zog der Sommer dahin, und es kam der
Herbst mit Sturm und Regenschauern in das Land.
Seit dem Tage drr Trennung wanderte sie allabend-
lich hinaus zum Tannenkreuz und wand Seerosen und
Heidekraut um den leidenden Heiland. Pauli's Oeburts-
tag fiel eben in diese trostlose Zeit, wo Blütenduft und
laue Lüfte vorüber, und Corona nahm den farblosen
Rest verwelkter Blumen, um sie hinauszutragen und
ihm im Geiste ihre Glückwünsche zu bringen. Vor Einbruch
der Dämmerung kam sie an ihr Lieblingsplätzchen,
betete innig und vertiefte sich in Gedanken seliger Er«
innrrung.

Unbemerkt war die Nacht hereingezogen, mild und
sternenlos senkte sie sich über den See, dessen Fluten
unter del'l heulenden Sturmwinde erbebten. Corona
kannte leine Furcht, da sie ringsum Weg und Steg
wusste, und trat trübsinnig den Heimweg an. An drr
Stelle angelangt, wo einst Pauli in den Kahn gestie-
gen, hörte sie Plötzlich taktmähigen Rudcrschlag, und
— sieh da! ein Schistlein nähette sich dem Ufer. Sie
zuckte anfangs halberfreut zusammen; denn der Ge-
danke, dass es vielleicht Pauli wäre, kam wie ein Blitz
durch ihre Seele gefahren. Klopfenden Herzens blieb
sie stehen, und wirklich! eine hochgewachsene Männer«
gestalt erhebt sich, nimmt Laterne und Stock zur Hand.
schüttelt sich uud springt mit einem leisen Fluche über
das wilde Wetter an das Land.

«O Gott, das ist nicht mein Pauli,» seufzte das
Mädchen schmerzlich enttäuscht, «wie konnte ich auch nnr
so thöncht sein!» Mittlerweile war der Frcmoc nähn
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Nächst der Freiwilligenfrage war es die Sprachen-
frage, welche den weitesten Ranm in den sachlichen
Erörterungen der Wehrvorlage in Anspruch nahm. I n
der General' Debatte wurde dieses Thema seitens der
Linken angeschlagen und es wollte im Verlaufe der
ganzen Verhandlung nicht mehr zur Ruhe kommen.
War etwa die Integrität der einheitlichen Armeesprache
bedroht worden? Der Resolutions-Anttag d,s Abgeord-
neten Dr. MatuZ, welcher von dcr begreiflichen Sorge
dictiert wurde, dass die Freiwilligen uichtdeutscher Na-
tionalität aus sprachlichen Schwierigkeiten an der Klippe
der Reserve-OfficiersPrü'fung scheitern könnten, wurde
doch seitens der Linken selbst nur als der Ausdruck
einer solchen Besorgnis aufgefasst und kann wühl in
der That als ein Eingriff in die Prärogative des
obersten Kriegsherrn nicht angesehen werden. Und den
noch diese Energie bei Vertheidigung einer Position,
die von niemandem angegriffen wurde? Ob wohl den
Verfechtern der Dienstsprache des Heeres der Gedanke
kam, dass sie diesem Grundpfeiler des Bestandes unseres
gemeinsamen Heeres einen herzlich schlechten Dienst er-
weisen, indem sie denselben durchaus auch als Träger
parteipolitischer Zwecke benutzen wollen? Die Wehr-
vorlage, wie sie seitens des Abgeordnetenhauses an-
genommen wurde, enthält nicht ein Wort, welches
geeignet wäre, Besorgnisse für den Bestand der
deutschen Armeefprache zu erwecken, und es hätte so
beredter Anwälte nicht bedurft, um diese Thatsache zu
erreichen.

Das Ergebnis der parlamentarischen Berathung
der Wchrvorlage ist gleichwohl iu doppelter Hinsicht
ein erfreuliches: erstlich deshalb, weil durch die An-
nahme des Gesetzentwurfes seitens der großen Mehr
heit des Hauses auf ein Jahrzehnt hinaus die Grund«
läge für eine Ausgestaltung unserer Wehrmacht gege-
ben ist, wie sie nicht durch Wunsch und Willen der
Kriegsverwaltung, sondern durch den eisernen Zwang
der politischen Verhältnisse geboten erscheint; weiter
aber auch deshalb, weil durch das Votum des Ab-
geordnetenhauses dargethan wurde, dass alle Parteien,
mit Ausnahme der extremen Fractionen, einig sind
in patriotischer Opferwilligkeit für das Wohl des
Staates.

Zur Lage in Serbien.
B e l g r a d , 18. December.

Das Ergebnis der gestern im ganzen Lande statt-
gehabten Wahlen für die große Elupstina hat im großen
und ganzen den gehegten Erwartungen entsprochen. Die
radicale Partei wird in der Constituante über eine grö-
ßere Majorität verfügen, als sie selbst hoffen zu sollen
glaubte, während die liberale Minorität numerisch schwä-
cher auftreten wird, als in den Kreisen, die mit den
Parteioerhältnissen des Landes vertraut sind, angenommen
wurde. Dass die Fortschrittspartei fast gar nicht in der
großen Skupßtina vertreten sein werde, war seit dem Ne-
ginne der neuerlich angeordneten Urwahlen vorauszusehen.
Das «Videlo» veröffentlichte eine schier unabsehbare Neihe
von Telegrammen, die alle darin übereinstimmten, dass
sich die Anhänger dieser Partei, zumeist wohlhabende

Ackerbauer, Kaufleute und Industrielle, angesichts des von
den Nadicalen, die überall von der Straßen-Demagogie
nnterstützt worden waren, ausgeübten Druckes von den
Wahlurnen zurückziehen mussten. Die Radicalen werden
demgemäß in der großen Skupstina unter sich sein.

I m Gegensahe zu der im Auslande verbreiteten
Annahme, dass diese, sozusagen parlamentarische Allein«
Herrschaft der radicalen Partei große Gefahren für das
Königreich in ihrem Schoße berge, werden in den hiesigen
R'gierungslreisen keine besonderen Bedenken laut. Es sind
nur zwei Möglichkeiten vorhanden: Entweder ist die ra-
dicale Versammlung klug und patriotisch genug, anf dem
streng gesetzlichen Boden zu verharren, die neue Verfas-
sung, wie sie aus dem Compromisse der Parteien im
Ausschüsse hervorgegangen ist, zu acceptiercn und dadurch
dem Lande zu einem wahrhaft liberale» Constitutionalism
mus zu verhelfen, oder die radicalen Heissporne und die
von nebelhaften Doctrinen des Socialismus angekränkel-
ten Himmelsstürmer werden, auf ihre numerische Macht
bauend, Abänderungen des ihnen vorzulegenden Ent-
wurfes verlangen, welche mit Hinblick auf die großen
Interessen des Reiches und Thrones nicht zugestanden
werden können.

I m ersteren Falle wird der König sich glücklich
schätzen, endlich die breitesten Schichten der Bevölkerung
fiir eine gesunde, freiheitliche Entwicklung des Landes
gewonnen zu haben; tritt aber der letztere Fall ein,
dann wird der Monarch start genug sein, jede Gefähr-
dung des Staatsorganismus fernezuhalten. Man vergesse
nicht, dass König Milan I. nicht der Mann ist, sich
solche Concessionen abtrotzen zu lassen, die mit dem Wohle
der Nation als unverträglich erachtet werden müssten.
Gerade die Radicalen haben in den letzten acht Jahren
in dieser Beziehung beherzigenswerte Erfahrungen gesam-
melt, und ist es schon deswegen vorderhand gestattet, sich
der Annahme hinzugeben, dass die radicale Partei etwas
gelernt und vieles vergessen haben dürfte. Eine prin-
cipielle Abneigung, mit dieser Partei zu rechnen und zu
arbeiten, hegt, wie bestimmt versichert werden kann, die
Krone keineswegs.

Vielleicht hängt das hier verbreitete Gerücht, dass
die Führer der radicalen Partei, General Grui<i, die
Professoren an der Hochschule, Dr. Vuic und Gersic, der
gewesene Minister Radisavljevic und andere am Sams-
tag, den 22. d., eine größere Parteiversammluug abhalten
wollen, mit der in radicalen Kreisen gewonnenen Einsicht
von der Nothwendigkeit, in die Bahnen weiser Mäßigung
einzulenken, zusammen. Es scheint auch sicher zu sein, dass
die eben genannten Führer für ein staatsmännisch kluges
und versöhnliches Vorgehen bei ihren Parteigenossen ein-
treten wollen.

Die Frage ist nur die: Wird die radicale Armee
geneigt sein, den Weisungen ihrer Generale zu folgen?
Bekanntlich zeichnet sie sich durch keine allzugroße D i '
sciplin aus, da viele Radicale vom flachen Lande nur
in einem Vorgehen nach dem Grundsatze: „Ni Oiou, ui
Ilaitsv" den wahren Quell der Parteistärle suchen zu
sollen glauben. Jedenfalls wird fast ausschließlich diese
Partei die Verantwortlichkeit für die nächste Gestaltung
der Dinge in Serbien zu tragen haben, weil eben von

ihrer Haltnng diese Gestaltung fast zur Gänze abhängen
wird. I'. l ^ _

Politische Rcllerllcht.
( Z u r T h ä t i g k e i t des N eichsrathes.) Dcr

Präsident deS Abgeordnetenhauses, Dr. Smolka, winde
vorgestern von Sr. Majestät dem Kaiser in Audmiz
empfangen und berichtete übcr die Thäligkeit des Ab-
geordnetenhauses in der abgeschlossenen Herbstiessî N-
Se, Majestät äußerte sich höchst befriedigt über den
Verlauf und die Ergebnisse der Verhandlungen d?s
Abgeordnetenhauses, insbesondere über die Erledigung
des WehrgesetM

( S c h u l f r a g e n . ) Aus der jüngsten Debatte m
Budgetauöschusje wird noch mitgetheilt: Alig. Kraus
verlangte auch eine Aufbesserung der Lage der Turn
lehrer. Uuterrichlsminister Dr. Gautjch theilte mit. dass
auf Grund der günstigen Ergebnisse am Laibacher
Gymnasium im nächsten Schuljahre eine Parallel-
ablheilung am Gymnasium in Marburg errichtet und
an derselben einzelne Fächer in slov^nischer. ciuzelm
in deutscher Sprache gelehrt werden sollen. I n Laibach
dürste schon im nächsten Schuljahre ein neues Uilte^
gymnasium errichtet werden. Auf eine Anfrage des
Abg. Kraus erwiderte Minister Gautsch. dass die Ver-
setzung von Mittelschulprofessoren in die 8. Rang^
classe im nächsten Jahre bevorsteht. Dr. Heilsberg ver»
langte eine besondere Beachtung des Turnunterrichte»
an den Mittelschulen und Volksschulen und begründete
das Verlangen wegen Verstaatlichung des GymnasüM
in Leoben oder mindestens die Gewährung einer Su^
vention für Schulzwecke, deren Erfüllung dem Staate
zustehen würde. Der Redner verwies auch anf de>'
Neuball eines Krankenhauses in Graz, wo auch ^
medicinischen Kliniken untergebracht würden. .

( D e r Gewerbe -Ausschuss ) hielt mlmittel-
bar nach der letzten Haussitzuug uuter dem Vorsitze de
Obmannes Grafen Belcredi seine 68. Sitzung, in welcher
das Bruderladengeseh auch in dritter Lesung genehnugl
wurde, ab. Zum Berichterstatter für das Haus wurde oer
Abgeordnete Vilinski gewählt nnd derselbe gle'chzeH
ermächtigt, den Bericht, einverständlich mit dem ^
manne, zu verfasfeu und in Druck legen zu lasje,
damit das Abgeordnetenhaus den Gegenstand nacy
seinem Wiederzusammentritte sogleich in VerhalldWW
nehmen könne. ^

( S t a d t h a n s h a l t von T r i e f t . ) Der ^or
anschlag des Stadthaushaltes von Trieft für das W
1889 weist an ordentlichen Einnahmen 3.363.020 ^
an ordentlichen Ausgaben 3,310.970 fl., an aM»
ordentlichen Ausgabeu 126.440 fl.. an außerordem
lichen Einnahmen 6050 f l . auf. so dass sich ei» ^
betrag von 68.160 f l. ergibt. ^ «

( D a s R e i c h s g e f e h b l a t t ) veröffentlicht A
sanctionierte Gesetz vom 17. December 1888, betm
sind die aus Anlass der Umwandlung der O l " " "
enllastungsschuld und anderer Schulden S te ie rmar^
eine neue Landesschuld im Höchstbetrage von 12 -" .,
lioiien Gulden zu gewährenden staatlichen ÄegM'
gungen. ^ ^

gekommen und leuchtete in ihr todtenbleiches, erregtes
Angesicht. «Guten Abend.» sagte er gutmüthig lächelnd,
«wie kommt doch nur ein Mädchen bei solch elendem
Welter und zu dieser Stunde an den See? Dank dcr
Muttergottes, dass ich herüber bin, denn ich war schon
nahe daran, für meine arme Seel' zu beten!» — «Aber
wer seid I h r uno wo kommt I h r her?» forschte Co»
rona, «vielleicht kann ich Euch ins Dorf weisen.»

«Ich bin Florian, ein Vetter und ein Freund
des Pauli ans dem Seehof» — erwiderte der Fremde,
worauf ein lauter Aufschrei von des Mädchens Lippen seine
Rede unterbrach. Stürmisch und in halb abgebrochenen
Sähen erzählte sie, dass Pauli ihr Schah sei, und ein
heißer Thränenstrom durchbebte ihre Stimme. Der
Mann war darüber hocherfreut und berichtete weiter:
«Viel. viel spricht er von Euch, und da er zum bevor-
stehenden Kriege einberufen, so bat er mich, noch vor
dem Ausmarsche ein Vriefchen au Euch zu bestellen.!
Ich übernachte heute im Seedorfe, I h r bringt mir
morgen früh die Antwort, nnd so erfahrt niemand,
weshalb ich gekommen bin, denn der Seehofmüller kennt
mich nicht.»

Corona schluchzte heftig, als sie vom Kriege hörte,
nnd Florian hatte alle Mühe, sie zu beruhigen. I m
Dorfe angekommen, trennten sich die beiden, er, um
im «Hirschenhofe» Nachtherberge zu suchen, sie, um
nach Hause zu ihrer alten Muhme zu eilen. Bei dem
trübseligen Scheine des Oellämpchens las sie der Greisin
folgende Zeilen vor:

«Vielgeliebte Corona! Eine lange Zeit ist ^ver-
gangen. seitdem ich am Tannenkreuze Abschied genom-
men, und ich mein', als hört' ich noch heute deinen
lieben Gruß. Oftmals hab' ich dir schreiben wollen,
aber es gieng nie an wegen dem Vater, der die Brief-
botin gleich befragt hätt', was sie in dcinem Hause
»Hut. Uus.r ganzes Leid wär' somit nur schlimmer ge<
worden. Doch der liebe Herrgott schickt oft dem Men-
schen schweres Leid, damit sie desto öfter an ihn denken'

sollen, das hat schon meine Mutter oftmals g'sagt, und
ich muss' gedenken, da nun der böse Krieg ansbricht,
indem ich auch mein Bestes thun muss für's Heimat-
land. M i r lhul's nur deimtwea/n so leid, weil ich weih.
wie deine blauen Augen übergehen werden vor Weinen,
g'rad wie der blaue See. wenn der Sturm d'lüber
weht. Aber sei nicht traurig und denk', dass der liebe
Herrgott auch über den Soldaten wacht und dass man
überall sterben kann. wenn es sein Wille ist. Ich bleib'
dir treu. das kannst mir glauben, und wenn's der
Himmel wil l. komme ich zur nächsten Kirchweih, wie
ich's dir versprochen hab', um nimmermehr von dir zu
gehen. Auf den Flori kanust dich uerlafsen, er ist ein
braver Frennd und hat mir die Lieb' gethan, vor dem
Ausmarsche noch deinen Gruß zu bringen. I n der Zeit,
wo ich fort bin, hat mir fönst nichts g'fehlt, als dn,
und manch'mal auch die Berge, die dem Aelpler ab-
gehen, wie den Fischen das Wasser. Ich will niemand'
was nachtragen, am allerwenigsten meinem Vatrr; aber
schön war's nicht, dass er mich von dir hat gehen
heißen, und Gott vergell' ihm's nicht! Nun b'hüt dich
Oott, mein lieber Schah, und sei mir so gut. wie dir

dein Pauli.»
Corona hatte das Brieflein oft und oftmals wieder

gelesen, und ihr Herz war in heftiger Verzweiflung.
Der furchtbare Krieg «und der böse Vater», diese zwei
Vorstellungen wuchsen, nachdem sie die Antwort längst
zurechtgelegt, zu riesigen Gespenstern, welche sie schon
zeitig morgens von ihrem fiebernden Schlummer er
weckten. Zur bestimmten Stunde traf sie mit Flon am
See zusammen uud gab ihm wohl tausend Grüße an
Pauli mit. I m Dorfe hatte glücklicherweise niemand
etwas von dem geheimen Boten geahnt.

Eines Tages kam der «Seehofmüller» mit hoch«
gerathetem Gesichte in den «Hilscneuhof» nnd erzählte
unter großer Aufregung, dass sein «Einziger» zum
Kriege einberufen sei. <D,r Tullhans soll's nur kennen
lernen.» meinte er. mit der Fanst auf den Tisch schla»

gend. dass alle Gläser erklangen — V soll n»r g ^
ten, was sein Vaterhaus ist, weil er mit mir i" ^
gebüllich umgeht: vielleicht curiert ihn der 6 ^ ^ , ,
er vergisst dabei die närrische Lieb mit der ' ">" ' '
dirn!» A,'tg

Wieder vergieng eine Spanne Zeit. Der ^
war ausgebrochen in all seinen Schrecknissen nnd ^
mit Schauernachrichten bis in die stlllen Berge-
Gemüther waren in beständiger Spannung, nl?n ^
tete von Stunde zu Stunde auf neue Ereignisse. ^
die herrschende Aufregung für das Allgemeine ltty > ^
jsdlil persönlichen Zwist und Hader vergessen. , ^
Corona in dieser Zeit litt, war unbeschreibllly' ^
Schmerz glich dem einer heiligen Dulder» ' , h
dass s.lbst viele ihrer stolzen Gegnerinnen ^
empfanden. gher-

Unter Qual und Sorgen kam der F^y " ' ' " ^ «
mats ins Land, ohne nur irgend ein 2' be» '^ i ^ ,
Püuli zu bringen. Dem stemharten «Seeyo ^ ^
wurde angst und bange, und er ließ s ^ ' v ^ i lb"
lesen, damit ihm Gott doch nur eine NaH"»,
seinen «Einzigen» zukommen lasse! .. bieder"

So rückte das Jahr heran, wo Pau ' . ^ ^
zukommen versprach. Linde Maienlilfte stl'^" te »"d
Wellen des tiefblauen Sees. im Äergwald " ' A " '
tnospete es in tausend Farben, die lleben m ^
ger kamen aus dem Süden, und nut F " ^ '.e. Oii"'
die glückverheißende Friedensbotschaft " d " " " ^e r '
Zunge verkündete es dcr andern. tmlseiMM" ^^che i l
holte es das ganze Volk. und die Glocken, ' , j „ d''
Klängen Frieden ausläutend, trugen es Y" ^u0
Wollen. Der Tag für die Heimkehr d " " ^ „ " ' " '
festgesetzt, und die Bewohner vom Secdors u ^ M "
tilgenden Ortschaften standen am User, ^
Ankömmlinge zu erwarten. . n , a t t q ^ .

M i t durchsichtig blassen Wange" nnd m ^ . ^ ,
ten Augen wanderte auch Corona y ^ " ' ^ s'̂
halb Todesangst im Herzen. Mem ley'
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( D a s L a n d e s v e r t h e i d i g u n g s - M i n i .
s te r i um) ordnete an, dass bei den Landwehrinfanterie,
und Schützenbataillonen Nr. 1 bis 82. bci den Landes.
schüheublUa,lIonen Nr. 1 bis 10 und bei den berittenen
Laudetschützen die nächstjährigen Waffenübungen liier
Wochen dauern sollen. Einberufen sollen alle nnmittel-
bar in die Landwehr Eingereihten der Assentjahre von
1879 bis 1888 werden, insofern die Waffenübmigen
der älteren Assentjahre zwanzig Wochen Gesammtdauer
nicht übersteigen, dann die aus der Reserve Uebersetzten
des Assentjahrganges 1878. ferner die unmittelbar Ein»
Meihten von den Afsentjahrgängen 1885. 1883, 1881.
1880 und 1878. bei denen die Gesammtdauer der
Waffenübungen acht, beziehungsweise zwölf, sechzehn
und zwanzig Wochen nicht übersteigt.

( D i e ' F r e i H ä f e n Tr ie f t und F iume. ) W,e
der .Pester Lloyd» meldet, werden die Bera'hungeu
bezilqlich der Terminerstreckung für die Aufhebung der
Frcihafeurcchte Triests und Fiume's erst im nächsten
Jahre aufgenommen.

( D e r S t e u c r a u s s c h n s s ) beschloss, au die
Regierung die Aufforderung zu richten, sie möge nach
Niederzusammeutritt des Hauses ihre Stellung zu den
verschiedenen Anträgen über die Herabsetzung der Ge-
bäudesteuer kennzeichnen.

(Ungar ische Hypothekenlose.) Die Union-
bank hat die Option auf 20,000 Prämien-Schuld»
verschrcibnngen der ungarischen Hypothekenbank a,.s<
«mbt und dieselben an den Wiener Wcchsleruercin
writer veräußert. Die Umlaufsumme der ungarischen
hypothekenlose hat nunmehr die Höhe von 30 M i l -
lionen Gulden erreicht.

(Paps t Leo uud I t a l i e n . ) Vor einiger Zeit
brachten einige italiruische Blätter die Mittheilung, Papst
Lro halte dm Zeitpunkt für geeignet, um mit dem
Grundsahe Pius ' : ^ü Llsttori n« vloUi zu brechen
und durch die Bildung einer päpstlichen Partei den
Kampf gegen das Königreich auf parlamentarischem
Boden aufzunehmen. Die «Kölnische Zeitung» glaubt
Nun. dass iu der That diese Frage Gegenstand ernster
Erwägungen im Vatican gewesen ist, und da infolge
ihrer Niederlage bei den letzten Gemeindewahleu in
Nom die Anhänger des Vaticans es für durchaus nöthig
hielten, in Zukunft mit einem bestimmten Programme
vor die Wähler zu treten, soll der Papst einen Aus-
schuss seiner Rathgeber unter dem Vorsitze des Car»
dinals Monaco mit der Prüfung des Für und Wider
beauftragt haben. Wie es scheint, haben nun dieser
Ausschuss uud der Papst selbst gegen die Ansichten des
römischen Wahlcomitös dahin entschieden, dass ein par.
lamcutarisches Auftreten der päpstlichen Partei nicht
zweckmäßig erscheine.

( V o m Tage.) Berliner Blätter melden neuer»
dings, dass dem deutschen Reichstag eine Gesetzvorlage,
betreffend die Regelung der Sonntagsarbeit, zugehen
soll. — Die auch in England gehegleu Zweifel a» der
Authenticität des Berichtes von der angeblichen Ge-
fangennahme Emin Paschas uud Stauley's erhalten
einen weiteren stalten Rückhalt iu der vou dem Gou-

verneur des Congostaates, Francis de Winton, betonten
Thatsache, dass weder Emin Pascha noch Stanley
Suider-Gewehre besaßen. Ein Train-Osficier Stanley's
berichtet, dass Stanley nur Remington» und Winchester-
Gewchre hatte. Bekanntlich hatte Osman Digma dem
Commandanten von Suakim Patronen des Silid-r-
Gewehres, als angeblich bei der Gefangennahme
Emins und Stanley's erbeutet, als B weisstücke über-
sendet.

(Russ ische F l o t t e . ) «Daily Telegraph,
meldet aus Petersburg, dass Schrille zur Vergrößerung
der russischen Flotte im Gange sind. Demnächst soll
dcr Kiel zu drei neuen Kreuzern von großer Trag»
traft gelegt werden. Das gepanzerte Schlachtschiff «Ni»
l^laus der Erste» läuft im Frühjahre vom Stapel,
»ud drei unterseeische Torpedoboote nähern sich der Voll»
eudung.

( D a s L i st e n s c r u t i n i u m i n F r a n t r e i ch.)
Der Eutschluss des Chefs der französischen Regierung,
die Wiedereinführung der Arrondisscmenls-Wahlen bei der
Kammer zu beantragen, wirk in der französischen Presse
bereits eifrig discutiert. Man darf nicht übersehen, dass
diese Reform den Republikanern vou der Unzufrieden-
heit mit den Wahlresnllaten dictiert wird, welche die
Listenwahlen des Jahres 1885 und die Erfolge Bou°
laugers bei den Ersahwahlen ergaben. Blätter wi«
«Republique Fran^aise». «Temps» u. s. w. dringen
darauf, dass das angekündigte Gesetz über Wiederein
sührung der Einzrlwahl so bald als möglich genehmigt
werde, damit die nächstjährigen Wahlen bereits auf
Grund desselben vollzogen werden könnten.

( O s t a f r i k a i m deutschen Re ichs tage . )
Während der Weihnachts» und Neujahrsferien des deut-
schen Reichstages wird ein Gesetzentwurf über die in
Ostasrika zu ergreifenden Maßregeln ausgearbeitet. Der«
selbe soll dem Reichstage bald nach Wiederaufuahme
seiner Sitzung vorgelegt werden.

( D a s bu lgar ische S o b r a n j e ) nahm nach
bewegter Debatte die Revision der Grundsteuer an.
Dieselbe wurde von der Finanzcommission behufs Prü-
fung zurückgewiesen. Sodann began» die Debatte über
die Ausgaben des Budgets.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Kla-

genfurter Zeitung» meldet, znm Schulbaur in Lind
ob Veldru 300 fl. zu spenden geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat der ersten
Wiener Suppen, und Thee-Anstalt 100 f l . gespendet.

— ( D i e K a i s e r i n v o n R u s s l a n d ) hat an
ihre Mutter, die Königin von Dänemark, einen überaus
gemüthvollen, rührenden Brief über den entsetzlichen Eisen-
bahnunfall geschrieben, von dem sie und ihr Gemahl auf
ihrer kaukasischen Reise bei Borli betroffen wurden. Die
Kaiserin schreibt ganz in dem Sti l eines Kindes, das
seine besorgte Mutter beruhigen will, ohne jcdoch die
Schrecknisse des grässlichen Unfalles zu verschleiern. Sie

erzählt, dass sie auch jetzt noch mcht wisse, wie sie aus
dem Wagen herausgekommen sei. Sie habe sich plötzlich
draußen befunden. I h r erster Gedanke habe dem Kaiser
gegolten. Zu ihrem Schrecken habe sie ihn nirgends ent-
decken können, endlich nach entsetzlichen Secunden ver-
zweiflungsvoller Angst habe sie ihn bemerkt, wie er auf
Händen und Füßen aus den Trümmern des zersplitterten
Wagens Hervorgelrochen sei.

— ( T e l e p h o n l i n i e W i e n - P r a g . ) Diese
Woche sind die Arbeiten für die Errichtung der Telephon-
linie Wien-Prag in Angriff genommen worden. Die neue
Linie geht via Gmünd längs der Eisenbahn und ist circa
350 Kilometer lang. Das Wien»Prager Telephon wird
nicht die Telegraphenlinie benutzen, sondern eine eigene
neue Leitung bekommen,

— ( B r a n d im N e l g r a d e r Konak.) I m Pa<
lais des Königs M i l a n ist vorgestern abends im gro»
ßen Saale durch Umstürzen eines Leuchters Feuer aus-
gebrochen. Der durch den Brand an vernichteten Vorhän-
gen und Teppichen verursachte Schaben wirb auf 20.000
Francs geschäht.

— (Nichts Neues unter der Sonne.) I n
einer Erfurter Chronik vom Jahre 1586 lesen wir:
«Die Meiber haben von Welschland herüber gekommene
kleine sammetne Hütlein, nicht zu bedecken das Haupt,
sondern so klein, dass sie nicht den vierten Theil des
Kopses bedecken, und sehen aus, als wenn die Weiber
Aepfel auf die Köpfe sehten: Das ist ein Hut. Und dann
die Aufplusterung (Aufpolfterung) des Theiles an dero
Körper, so Gott zum Hinsetzen darauf allein gegeben.
Der Weiber Hofsahrt hilft aber den Männern übel haus-
halten und bringt sie an den Bettelstab.»

— ( P e n s i o n s v e r e i n f ü r A d d or a ten.) I m
Sitzungssaals der nicberösterreichischen Advocatenlammer
fand vorgestern die conftituierende Versammlung des aus
dem Principe der Gegenseitigkeit begründeten Pensions-
Vereines für Advocatcn und Advocaturs Kandidaten statt.
Dieser Verein sichert statutenmäßig seinen Mitgliedern
zu: die Auszahlung von jährlichen Pensionen bei dem
Eintrilte der Arbeitsunfähigkeit oder nach vollendetem
60. Lebensjahre und die Auszahlung eines einmaligen
Betrages von höchstens 500 fl. nach dem Tode des hier-
auf versicherten Mitgliedes an dessen Hinterbliebene.
Dr. S c h w e i n b u r g besprach die Ersprießlichkeit des
Vereines insbesondere für die jüngeren Mitglieder des
Advocatenstandes und theilte mit, dass der frühere Leiter
des Justizministeriums, Minister Dr. Freiherr v. P r a -
zä l , sich geneigt erklärt habe, dem zu gründenden Pen-
sionsvereine die Disciplinarstrasgelder in der Weise zu»
zuwenden, wie dies dem Pensionsvereine der Notare ge-
währt wird.

— ( S i e b z i g s t e r G e b u r t s t a g ) FZVl. Graf
Gottfried A u e r s p e r g feierte vorgestern in Wien seinen
70. Geburtstag.

— ( D i e E n t l a s s u n g S c h ö n e r e r s ) a u s den,
Gefängnisse erfolgte vorgestern früh nach 8 Uhr nach ver-
büßter viermonatlicher Haft. Vor dem Landesgerichte
wartete eine ansehnliche Menge, welche später noch wuchs,
da die Entlassung S c h ö n e r e r « erst gegen 10 Uhr er-

Tannenkleuz, um weit ausschauen zu können auf die
See. hingegen der Seehofmüller unter der Menge stand,
mit starren Zügen, stumm und still. Er achtete des
bleichen Mädchens nicht, obgleich auch sie seines Sohnes
harrte.

Gar mancher Kahn landete, von lautem Jubel-
geschrei der Umsteheudei, begrüßt, gar mancher stieg
ans Ufer. der eine heil uud gesund, der andere bleich
und verwundet, uud jedem flog das Herz seiner An-
gehörigen in gleicher Liebe entgegen. Nur hie und da
iah man das thränenfeuchte Auge einer enttäuschten
Mutter, welche den geliebten Sohn vergebens suchte.
So viele aber anch kamen. Pauli war nicht dabei. Der
Abend senkte sich. uud fröhlichen, dankerfüllten Herzens
lchiten üie Bewohner der Umgegend nach Hause zurück.
Auch Corona wankte heim, allein und unbeachtet von
den anderen.

Am nächsten Morgen war Kirchweih im Verg-
a s e drüben, somit die Zeit wiedergekehrt, welche Pcmli
zn seiner Heimkehr festgesetzt hatte. F rüw ' t ig am
borgen, als die Glocken vom See herüber das schöne
Fm einläuteten nnd die fröhliche Jugend in blumen-
"l'd rcisiggeschmückten Kähnen abermals über den
^ce fuhr. da schritt Corona hinaus zu dem einsamen
^rruzc. Langsam entschwanden die buuteu Fahrzeuge
'lire,,, Blick, und wieder lag die blaue Flut klar und
^"".' lglatt zu ihreu Füße». Lauge konnte ihr spähen
^ Auge mchls darauf entdecken, und schon war die
Mfnung. deu Geliebten je wieder zu sehen, gänzllch
'" 'hr e'rstorben.

Da schwam». endlich, endlich »in dunkles «Etwas.
!" der Fl'slic. his Hast der Erwartung verkörperte es
'" ">' Schifften, und wirklich war es ein solches, das
^"asurn näher ui,d l-äher kam. Als si»' rudlich die Fah
,l"'t>ei, euldcckVn tonnte, wand sich das arme. bitl.r gr-
pichte Herz krampfhaft in der Brust zusammen -
^ " l l i war k.imr von beiden.
5>. „Elend und todesmatt wanlte das Mädchen der
^ltUe lu. n.n >^ w ^ n pinlpnlt,'. und — ein areller

Aufschrei entrang sich ihrer Brust, denn Flori sprang
ans Ufer: drinnen aber. auf dem Boden des Kahus.
lag. auf Moos nnd Reisig grneltet. eine bleiche Gestalt
mit verbundenem Kopf und blutüberströmter Wange.
«Pauli! Pauli!» schrie Coroua herzzerreißend und
stürzte ohnmächtig neben dem tödlich Verwundeten
nieder. Anf einer rasch verfertigten Bahre von Tannen»
zweig'» trugen ihu die beiden Männer. Flori und
dessen Bruder Ambraß. nach Hause. Corona au seiner
Seite, die Verzweiflung des Wahnsiuns in ihren Zügen
tragend. Der starre «Serhofmüller» fchlug sich die
Hände vors Gesicht, als er seines Sohnes ansichtig
wurde, und heiße Thränen, vielleicht die ersten in seinem
Leben, perlten auf seine Hände.

Was nur immer möglich, geschah. Der Kranke
wurde iu die schönste Oberstube des stattlichen Hauses
auf weiche weiße Flaumen gebettet, und mit äugst-
lichem Blick überwachte der sonst so rauhe Vater die
todlcnähnlicheu Züge des Sohnes. Dieser fchlug die
Auge» auf, und sein erstes Wott war: «Wo ist Co-
rona?» — «Sie ist nicht hier,» stammelte der Vater,
plötzlich weich werdend wie ein Kind, «sie wollte sich
mit Weinen und Schreien an dein B>tt drängen, und
da schuf ich sie hinaus, damit du Ruh'habest!» Pauli
entzog ihm unwillig die Hand und erwiderte malt:
«Wenu I h r mir eine Lieb' anthun wollt'. Vater, so
lasst die Corona zu mir. damit sie hier bleiben kami,
bis ich sterbe; das ist meine einzige Bitt ' noch auf der
Welt.»

Da musste der «Serhofmüllcr» nachgeben, uud so
kam Corona an das Krankenbett ihres Geliebt-n, nach-
dem man sie vorher mit roher Gewalt aus dem Hause
gewirseu. «Corona, du herzlieber Schatz, jetzt hab' ich
dich wieder,» flüsterte Pauli. «Ich h"b' mein Wort
g'halten, dass ich wieder komm am Kirchwcihfcst, um
nimmer von dir zu gehen.» Und diesen Worten
folgte eine lange Paus^.'eine endlose Nacht des Deli
riums. aus welcher mau kein Erwachen mehr zu hoffen
wagte. Das Mädchen, obwohl durch Leid und Qual

selbst einer Sterbenden gleich, wich nicht von seinem
Lager, und als endlich nach langer, trostloser Zeit die
schwache Dämmerung der Hoffnung und allmählich auch
die Morgenröthe der Genesung hereinbrach über das
schmerzerfüllte Krauteuqemach, da trat der Wundarzt
vor den Vater und ei klärte, dass Corona cs allein sei,
deren treuer Pflege das Leben des Sohnes zu danken
sei. Das eisige Herz des «Seehofmüllers» war durch
die herbe Zeit der Prüfung weicher geworden und fteng
an aufzuthauen unter des Mädchens engelhafter Sans»,
muth. M i t leuchtcudeu Augen sah er seinen Sohn
immer mehr fortschreiten in der Genesung, und als der
Herr Pfarrer einmal zu ihm sagte: «Ihr seid dem
Herrn riu großes Opfer schuldig,» so erwiderte er:
«Ihr habt recht, Hochwürden. ich werd' es thun und
dem Pauli die Corona geben.» Der Pfarrer nahm ih»
beim Wort. und es siel dem «Seehofmüller» auch gar
nicht bei. einmal Versprochenes wieder zurückzuurhmen.

Sobald nun der Genesende, von Corona gestützt,
den ersten Gang in den Garten unternahm, feierte der
Seehof ein großes Fest. bei dem es hoch hergieng. Die
Vornehmsten der Umgebung waren zum Schmaus und
Kegelspiel geladen, uud als Pfarrer und Arzt das
Glas erhob, dem Pauli uud dessen treuer Pflegerin
einen Trinkspruch zu bringen, da erklärte der «Serhof-
müller» im Angefichte aller Vrrsamm lteu. dass von
heute an die Coronn seines Sohnes Braut sei. Corona,
die um treuer Liebe willen so viel gelitten und w^it
höher steht, als tausend Vornehme ihres Geschlechtes,
dantte Gott aus tiefstem Herzen, dass er für sie das
Leid zum Heile werden ließ.

Obgleich sie nun schon lauge glücklich«.- H>, rin des
stattlichen «Seehofes» ist. wand,rt sie doch noch all-
jährlich zum Kirchweihflst mit ihrcm Gatte:, au dcn
See hinaus, wo sie ihu nach langer Trennung znm
erstenmale wieder gesehen, und iu sioinmer Dankbarkeit
schlingen ihre Händr Seerosen und Heidekraut um das
«Tannenkleuz». . .

Lmgi G u ! a
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wartet wurde. Schönerer fuhr mit seiner Frau und meh>
reren Gesinnungsgenossen nach seinem Hause in der
Bellariastraße, wo ebenfalls eine größere Anzahl Personen
seiner harrte. Eine stärkere Ansammlung war vor dem
Hotel «Goldene Ente», wo das Festmahl anlässlich der
Entlassung Schönerers stattfand.

— (Deutscher Sf t rach-Unter r ich t in Spa-
n ien) Binnen wenigen Monaten werden in Madrid acht
Professuren der deutschen Sprache an Gymnasien und
Handelsschulen zur Besetzung gelangen. Zu der dazu er-
forderlichen Prüfung können Deutsche zugelassen werden,
wenn sie bereits vier Jahre im Lande leben, auch ohne
die spanische Staatsangehörigkeit erworben zu haben,
außerdem spanische Bürger.

— (Feue r au f e i n e m K r i e g s s c h i f f e . ) Wie
aus Pola gemeldet wird, ist auf der Panzer-Fregatte
«Kronprinz Rudolf» Feuer ausgebrochen, das jedoch mit
Hilfe der schnell herbrigeeilten Mannschaft der «Bellona»
rasch wieder unterdrückt werden konnte.

— ( M o r d und Selbstmord.) Aus Rom wird
berichtet: Ein Haufttmann der Florentiner Besatzung hat
die Gräfin Costa zu Wagen nach dem Monte alle Croci
begleitet, ihr dort aus einer Pistole zwei Kugeln ins
Herz gejagt und sich hierauf selbst erschossen.

— (Empfehlung.) Frau (bei Aufnahme einer
neuen Köchin): «Sie haben auch einen Geliebten?» —
Köchin: «Ja, aber er hat sehr wenig Appetit.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Unsere M i t t e l s c h u l e n . ) Aus der Rede

des Herrn Unterrichtsministcrs haben wir noch Folgendes
nachzutragen: Minister v. Gautsch beantwortete eine Reihe
von Anfragen, die größtentheils schon in der letzten Sitzung
an ihn gerichtet worden sind. Hinsichtlich der Anfrage
des Abg. Dr. Ritter v. T o n k l i über die vom hohen
Nbgeordnetenhause anlässlich der Berathung des Staats-
voranschlages pro 1888 gefasste Resolution wegen Er-
richtung von slovenischen Parallelclassen an einer Reihe
von Gymnasien in den südlichen Reichstheilen bemerkte
der Minister: Organisationsgemäß ist an den Anstalten,
welche hier in Betracht kommen, die deutsche Unterrichts«
spräche eingeführt. Unter allen Umständen muss daran
festgehalten werden, dafs fämmtliche Schüler fchon in
ihrem eigensten Interesse bei ihrem Eintritte in die fünfte
Classe der deutschen Sprache in hinreichendem Maße
mächtig sind, um dem weiteren Unterrichte ausschließlich
in deutscher Sprache anstandslos folgen zu können. Es
kann sich also nur darum handeln, einem Theile der
Schüler die Möglichkeit zu bieten, dass sie in den Unter-
classen sowohl in ihrer Muttersprache Unterricht erhalten
und sich in derselben entsprechend ausbilden, als auch das
Deutsche vollkommen erlernen. Mi t Rücksicht auf die
wiederholten Resolutionen hat die Unterrichtsverwaltung
an die betreffenden Landesschulbehörden eine Anfrage ge-
richtet, ob und inwieweit den geäußerten Wünschen
entgegengekommen werden könnte. Auf Grund der über
diese Anfrage erstatteten Gutachten wird im nächsten
Schuljahre an einer Parallel-Abtheilung eines Gymna-
siums die Einrichtung getroffen werden, einzelne Fächer
in slovenischer, einzelne in deutscher Sprache zu lehren,
wobei einerseits beim slovenischen Unterrichte die deutsche
Terminologie Berücksichtigung finden wird, anderseits beim
deutschen Unterrichte die slovenische Sprache zur Erläute-
rung des Lehrstoffes herangezogen werden darf. Bezüglich
des Gymnasiums in Laibach muss ich zugeben, dass die
Frequenz dieser Anstalt mit 912 Schülern eine ganz
außergewöhnlich große ist. Ich habe daher auch Verhand-
lungen eingeleitet, um in Laibach zunächst ein neues
Untergymnasium zu errichten, und da mir die bezüglichen
Anträge bereits vorliegen, kann ich die Hoffnung aus-
sprechen, dass schon im nächsten Schuljahre unter Be»
dachtnahme auf die factifchen Zustände die nöthige Ab-
hilfe geschaffen werden dürfte. — Bezüglich des Resultates
der gegenwärtig an dem Gymnasium in Laibach ein-
geführten Einrichtung, der zufolge das Slovenische in allen
Fächern des Untergymnasiums, mit Ausnahme des Grie-
chischen und Deutschen, Unterrichtssprache ist, bemerkte der
Minister anerkennend, dass die Resultate am Laibacher
Gymnasium als günstig und erfreulich bezeichnet werden
können und dass die slovenische Jugend im allgemeinen
gute Erfolge aufzuweisen vermag.

— (Hochherz ige Spenden. ) Wie wir bereits
mitgetheilt, hat Frau Ioseftne Hotschewar in Gurl«
feld zu gemeinnützigen Zwecken in der Gemeinde Nad-
mannsdorf den namhaften Betrag von 28.000 fl. ge«
spendet. Nun theilt man uns mit, dass auch deren Schwe-
ster, Frau Maria D r a l k a , Gemahlin des Herrn Re-
gierungsrathes Dralka, das ihr gehörige Haus in Rad-
mannsdorf zu Wohnzwecken für den Schulleiter und zwei
mit dem geringsten Gehalte besoldete Lehrer der Gemeinde
Radmannsdorf in das Eigenthum überlassen. Außerdem hat
Frau Iosefine Hotschewar neuerlich den Betrag von
2000 st. zur Bestreitung der Kosten der Erhaltung des
von ihrer Schwester überlassenen Hauses gespendet. Die
Bewohner der so reich bedachten Gemeinde werden den
edlen Wohlthäterinnen sicherlich Dank wissen.

— (Bezügl ich der S t e l l u n g der Supp len»
ten) bemerkte der Herr Unterrichtsminister im Vudget-

ausschusse: Indem ich zu der mehrfach berührten Frage
der Verbesserung der Stellung der Supplenten übergehe,
darf ich wohl darauf hinweisen, dass die Untcirichts-
verwaltung aus eigenem Antriebe bezüglich der gegen-
wärtig geltenden Verordnung eine Umfrage an alle Landes-
schulbehördcn gerichtet hat und den Propositionen der-
selben entgegensieht, Bei Erneuerung dieser Verordnung
wird die Unterrichtsverwaltung bemüht sein, wahrgenom-
mene Uebelstände abzustellen und den geäußerten Wünschen
möglichst zu entsprechen, eventuell mit bezüglichen An-
trägen an die Legislative heranzutreten. Speciell bei der
Zuerkennung von Dienstalterszulagen wird von Seite der
Unterrichtsverwaltung unter mildester Auslegung des Ge-
setzes vorgegangen. Hinsichlich der Ausbildung der Lehr-
amtscandidaten an den Universitäten, worauf Herr Ab-
geordneter Beer hingewiesen hat, glaube auch ich, dass
gewisse Verbesserungen nothwendig erscheinen.

— ( S a i s o n i n A b b a z i a . ) Sicherem Verneh»
men nach trifft die Frau Kronprinzessin S t e f a n i e am
29. d. M. zu dreiwöchentlichem Aufenthalte in Abbazia
ein; die «Villa Angiolina», wo die hohe Frau Absteige-
quartier nimmt, wird bereits instand gesetzt. Wir
stehen heuer schon mitten in der Saison, alle Piivawillen
sind bereits vergeben, ebenso ist auch das Hotel sehr gut
besetzt. Für die nächste Woche sind zahlreiche Curgäste
angemeldet. Der regierende Fürst von L iech tens te in
steht wegen Ankaufes eines Grundstückes zum Baue einer
Villa und einer Musterwirtschaft in Unterhandlungen.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s , ) Unter dem Titel / / ^ a -
äovinlcki 2d0l'inll" erscheint seit kurzer Zeit als Beilage
zum «Laibacher Diöcesanblatt» eine zwanglose Zeitschrift,
welche bisher ungedruckte Urkunden und Handschriften
sowie überhaupt Materiale zur Geschichte der Laibacher
Diöcese veröffentlichen wird. Die bisher erschienenen drei
Hefte bringen wertvolle historische Aussähe, und möchten
wir insbesondere auf den Beitrag zur Geschichte des
öffentlichen Gottesdienstes in Krain: „8Wl-6 pig^ns mauno
dullv« kran^IiLßH tainsssH ai-Inva" aufmerksam machen.
Freunden der vaterländischen Geschichte wird das neue
Blatt, welches um den Betrag von 50 kr. auch extra
abonniert werden kann, sicherlich willkommen sein.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Official der städti-
schen Buchhaltung in Graz Wilhelm G e i ß l e r wurde
zum Oberlieutenant-Nechnungsführer im nichtactiven Stande
der Landwehr ernannt und in den Stand des kraini-
fchen Landwehrschützenbaiaillons Rudolfswert Nr. 24 ein-
getheilt.

— ( V o m E i s l a u f platze.) Bei günstiger Wit.
tcrung findet am nächsten Mittwoch, d. i. am Stefani«
Tage, von halb 12 bis halb I Uhr eine Production der
Militärkapelle statt. Wir werden ersucht, daran zu er»
innern, dass der Zutritt zum Eisplatze und zum Pa-
villon, gleichwie im Vorjahre, nur gegen Vorweisung der
Mitglieds-, eventuell Saisonkarte oder gegen Lösung einer
Tageskarte 5 30 Kreuzer per Person gestattet sein wird.

— ( P e r La ibachc r Deutsche T u r n v e r e i n )
veranstaltet Montag, den 31. d. M., einen Sylvester-Fa-
milienabend unter Mitwirkung der Musikkapelle des 17ten
Infanterieregiments. Die Sängerrunde des Vereines wird
den Abend mit dem markigen Chore R, Neckers «Mahn»
ruf» (Gedicht von Gräfin Wickenburg ) eröffnen und
weiters noch eine neue, fehr ansprechende Tondichtung des
Herrn Theodor E l z e : «Wohin mit der Freud?» dann
Dr. F. E y r i c h s gemüthuollen Chor «Beim Scheiden»
zum Vortrage bringen und auch dem Volksliede durch
die Aufführung des Chores «Hast soll'n a Glöckerl' wern»
(Gedicht von P. K. Rose gger) von Josef G a u b y
Rechnung tragen. Die Liederreihe wird der wirksame
Chor «Lied der Deutschen in Oesterreich» von Rudolf
W e i n w u r m befchließen. Da sich bci Familienabenden
turnerische Vorführungen wiederholt vortrefflich bewährt
haben, wurde auch für diesen Abend ein Schauturnen auf
dem Doftpelbock in das Programm aufgenommen. Für den
heiteren Theil des Abendes sind bewährte Vereinsmitglie»
der gewonnen, welche denselben mit gelungenen humori-
stischen Vorträgen und heiteren Gesängen ausfüllen wer«
den. Den Familienabend wird ein Tanzlränzchen be-
schließen.

— ( J o u r f i x . ) Heute abends um halb 9 Uhr
findet im Citalnica-Glassalon ein Ioursix des «Sokol»»
Vereines statt. Den musikalischen Theil besorgt die Musik-
kapelle des heimischen Regimentes. Ordner des Abends
sind die Herren Dr. I . M a r o l t und M. Leustek.

— ( D i e erste H a u s i n d u s t r i e zu G o t t «
schee) mit ihrer hiesigen Niederlage, Schellenbnrggasse 4,
hat sich beim hiesigen Publicum rasch eingebürgert und
sich ihre Kunden im Fluge erobert, wozu unstreitig deren
geschmackvoll arrangierte Ausstellung im Rudolfinum einen
großen Theil beitrug. Andererseits ist die Fürsorge un-
serer wackeren Stadtbewohner rühmlichst hervorzuheben,
welche für das Blühen und Gl'dcihen unserer heimischen
Industrie stetig besorgt sind und nicht in die Ferne
schweifen, wo das Gute so nahe liegt. Zur Ehre der
Wahrheit wollen wir jedoch auch constatiercn, dass sammt«
liche Arbeiten dieser Guttscheer Industrie selbst an
höchster Stelle und in allen Fachlre'scn ungetheilten Bei«
fall fanden und deren Leistungen in stets wachsendem
Aufschwünge begriffen sind. Wir wollen unseren streb-
samen Gottschecrn das Beste zu diesem gewaltigen Fort-

schritte wünschen, und gebürt besondere Anerkennung hie'
bei dem Herrn Franz S t a m p f e l , welchem die Ge-
schüflsleitung übertragen wurde und welcher erfolgreich
für ein ausgiebiges Absatzgebiet bemüht ist.

— ( C o n v e r s i o n . ) Am 15. December ist, wie
wir den «Novoje Vremja» entnehmen, der Redacteur der
czechischen Zeitung «Vostol», Dr. ^ur. S k r e j s o v s l y
in Petersburg, ein Sohn des verstorbenen Redacteurs
der «Tribüne», I . S. Skrejsovsky. zum russisch-orthodoxen
Glauben überg» treten. Die Weihe wurde um halb 10 Uhr
vormittags in der Kasan'schen Kathedrale vollzogen. Pathe
war der Graf N. P. Ignatjev.

— (Selbstmord.) Vorgestern mittags stürzte sich
in Graz der Schmiedgehilfe Franz I e r i n a aus Ober»
laibach vor den Triester Eilzug und wurde trotz so-
fortigen Bremsens der Locomotive zermalmt. Der Selbst-
mörder ist Vater von drei unmündigen Kindern.

Neueste Post.
O r i q i n a l ' T e l e q r a m m r der »La ib acher Ztg.»

Wien, 21. December. I m Hcrrelchailse widmete
der Präsident dem verstorbenen Mitgl ied Graf", Leo
Thun einen warmen, ehrenden Nachruf, in welch'M er
der ausgezeichneten Eigenschaften des til sd̂ nkenden Staats'
mannes, seines Edelsinnes und seiner charaktervollen
Ueberzeugungstreue in sympathischer Weise gedachte.
Das Hau« erhob sich zum Zeichen des Beileides. Hier-
auf wird das Wehrgesetz einer fünfzehngliedria.en
Commission zugewiesen. Der Handelsvertrag mit der
Schweiz und die Vorlage wegen der Eisenbahn Musta»
Sarajevo werden definitiv genehmigt. Der Präsident
erbat sich die Ermächtigung, der Kaiserin die ehrerbie-
tigsten Glückwünsche des Hauses zu ihrem Gebnrtsfeste
darbringen zu dürfen.

Wien, 21. December. Der Einsegnung der Leiche
des Grafen Leo Thun wohnten auch Se. Majestät der
Kaiser, die Erzherzoge Albrecht und Rainer sowie
sämmtliche Minister bei.

Berlin, 21. December. Den Morgenblaltern z"'
folge wird der Landtag am 15. Januar eröffnet werden.
Kaiser Wilhelm beabsichtige die Eröffnung desselben
persönlich vorzunehmen.

Paris, 21. December. Gestern nachts fand im
Quartier des Archives vor dem Polizeiamte eine Dyn«'
mit'Exploswn statt, welche die Vorderseite des Oe'
bälidrs zerstörte.

Belgrad, 21. December. I n der heutigen Sitz»"^
des Veifassllngs Ausschusses beantragte einer der Führ"
der radicalen Partei, das Capitel über die Vorrechte
des Königs möge ohne Discussion acceptiert werde»-
Ler Antrag wurde angenommen.

Zanzibar, 21. December. (Authentisch.) S t a n l e y
t r a f am 17. Augus t in V o n a l y a l ' in. ^ ^
h a t t e E m i n Pascha im M a i v o l l k o m m e n
gesund u n d re i ch l i ch v e r p r o v i a n t i e r t ver-
lassen, >lm selbst m i t der Nachhu t V " l '
rjä' the zu h o l e n ; er w o l l t e am 27. A u g " >l
w i e d e r zu E m i n zurückkehren. S ä m m t l i m e
w e i ß e M i t g l i e d e r der E x p e d i t i o n s l » "
gesund.

Sofia, 21. December. Sämmtliche Minister, a"«'
genommen Stambulov »nd Hivkuu. hake» demissioNlel >

Sofia, 21. December. Das Sobr.inje genehnM
die Vorlage. v<treff"nd die Neuprägung von ^ ^ ' '
lionnl SilbrlflMlcs. ^

Athen, 2 l . December. Die Kammer votierte "'
'mer Majorität von 22 Stimmen der Regierung
Vertrauen.

Meteorologische Vcolmchtunsseu in5!a ibach^.
ff tz^ Z I ^ ' F ^

" ' ^ U 7 M ^ " M ^ " 0 ' ö , windstill Nebel s i-1"
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9 . Ab. 7-41-!) 4 0 ,SW. schwach' bewültt ^
Morgennebel, dann trübe, gegen Abend "was A ' ^ „

Das Tagesmittel der Temperatur 2 -6 ° , um 4 7 " "
Normale. _ _ ^ _ ^ — — ^ — " — " "

— - ^
^llen vel-

'HchHenn weder Doctor. Professor noch Bäder zu Y l ' ^ m ,
1 > lmo'a.en. sondern das Aerdauungslciden s o " " ^ ^ ' an
M l wende man sich wea.cn des Nähern. " ° s ^ , ). (Oel

I . I . F. P ° M Polillinil in Heide ( H H / ^ 2
Anfraa.cn erwähne man dieser Zeitung.) ^ ' ^ """

. . ^ an uns li»
Oenenübcr vielfachen in neuerer Zeit wleder " ^ ^ ,

langten Anfragen bringen wir himiit zur Kenntnis de
blicums, dass wir in unserer Fabrik

keinerlei Detailuerkanf, ^
und zwar weoer im Laufe des Jahres uoch zur ^,^be".

Saison unterhatten, wie überhaupt an Private "lN)

Laibach. 20. December 18««.

Aug. Tschmlcl Sohne,
<56W) : > - ! l- !, H°Ilie!«»n>"
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Indnftrie-Actien
<v« ktück).

««hb! unb »inbbnll, «isen. unb
Gtahl.Inb. in Men 100 fl. . «8 — ,« —

«isenbabnw..Lei», I. »of,,«»/, „, «, „ ^
.«lbemilhl". P»pins. u. «..». », . «^«
viontlln.Geselllch , efttri.alv'ne »4 »ll 44,0
1!l°gcr «lisen» )nb.. «es. 20« fl. ,04 ^ »0» »<,
Valllv-Iaij. <t!seni!»ff. i«> f l . . ,94 ^ ,9« _
«0affens..«.vlft.inw.i<»o»l. . ,»7 — « , -

Devisen.
Deutsche Pliiye « «,̂  , . , „
bonbon l » l »b >»i «»
V»r<« 47 «5 47 9»,

Vlllntcn.
Duc»ten z.74 z „
l»0.Yr»nc»»Vtllae . . . . , , , 8 , 5 9
3ilbe» _ _ ^ _ I
Deutsche z»tich»b«nlnot«n . . » , 5 , »9 »7,
Italienische «anlnoten <l0l»l!»e) 47 40 »7bu
>I<<,«i^.M,,l,,I „ ^ 3tli<l . , 1 2»-»! > ?4,,

llnubertrrssllch sur Inline
ift (4!»?«) »

I. Salicyl-Mundwaffcr
alomalischci', iv i i l l crfrischlnd, uerhindcrl
das Vtrbrrl icn del Znhnc und bcscitigl de»
i lb l tu Geruch n»« dc>» M:i»de, 1 großes

Flacon 5U l i .

II. Ealicyl-Zahllpilllm
nllgrmcin belicl'l, w i i l l scl>r erfrischend und
mal«,l die Zähne blendend we,s«. l̂  uu lr.

Qbig>' axgrfuhlle» Mit te l , uber die viele
Da»!sanm!<,en elnücscn, fiihrl ftcts frisch
a»> '̂Hgcl und versendet lcissüch pcr Prsl die

nct>li> dtl» Ualhhausc in Lail'ach.

D M ' ^^c»>!» der Hpotlirle Tll>l<'»czy ê»
s.nilicn Os<s!!N<»l.2allcnl'Munbwl!l<n- und
Valley! .Znl inpulvcr ist l,,,^ au?!i!l>r!icho
')l!'h^»dl,i»g itbcr (fll»scrvicru»ll drr Ziihne
u»d de> Mundliühlt uncnigclllich bci^cvaill.

ßottnii
Burgunder, Rolhwein aus der Kelleroi des

CuafV-n Lntour hei Cormons, Liter per 50 kr.
Riesslinger fwoiss) „ , öß »
Refosco t > 48 »
Beržanka s , 44 ,
sowie ane I, verschiedene alte Natur-

stucltisclien liudcn. (5480) 3---'4

Die bewährten

Gesiindlieits - Rauch-
tabak-Pfeifen und

Cigarren - Spitzen
sind stets in grosser Auswahl vor-
rüthiK bei (4H12) U

C. Karinger, Laibach.

Ein junger Beamter wünscht

Unterricht
in der Zither

gegen billiges Honorar zu ertheilen.
Auskunft iu der Administration dieser

Zeitung. (5652) 3—3

Restauration „Europas
Heute Samstag

Pilsner Bier.
(6035) 13

Eine im besten betriebe stehende

Gemischtwaren-
Handlung

mil sehr grossem Verkehre in einem grossen
Industrie-Orte Kärntens ist nach Neujahr
ZU v e r p a o h t e n . Die Warenvorräthe sind
uiri den Kinkiuifspreis abzulösen.

Briefliche Anfragen sind erbeten an
die Administration dieser Zeitung unter
Chiffre B. O. N. 1888. (4918) 15-12

^ > ^ ^ ^ V«..!«!.«,... „.>,..
^ ^ >Vi«n. ! l . N!oe»l«n<,,,»« I .

viewer I^v«V1ooIl.^1^5,7 50 kr.

Ein Praktikant
oder ein

Lehrjunge
wird in einem Manufaotur-Gesoh&fte
aufgenommen.

Anfragen in der Administration dieser
Zeitung. (5613) 3—3

W a s s e r d i c h t e ( s n i r

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

lit... Tivt.i\iixiiit£+*r
Spediteur der k. k. priv. Süd bahn

Lalbach. WienorstraBse Nr. 15.

— — _., ^ _ w w -w ^r ^^'«r'«r'«r'«^^r^r'«rvr^r^

Kundmachung.
Die Direction der

t. k. priy. wecüsels. BranflscliafleB-
f ersiclernns-Anstalt ii fa

beehrt sich . don p. t. Vereinsthcilnehmein derselben bekanntzugeben,
dass die

Einzahlung der Vereinsbeiträge pro 1889
mit 1. Jänner 1889

beginnt, und dieselbe jederzeit sowohl an der Directionscasse im eige-
nen Hause Nr. 18 und 20 Sackstrasse in Graz als auch bei den
Ropräsentanzen in Klagenfurt und Laibaoh* sowie bei den
Distriots-Commissariaten geschehen kann.

Dnboi diene zur Kenntnis, dass ausser den laut Kundmachung vorn
f>. September 1888. Nr. 12480, allgemein gewährten Nachlässen von den
taiifmüssip entfallenden Vereinsbeilrägen denjenigen p. t. Ver einstheilnehtnern,
welche bereits in den ersten neun Monaten des Jahres 1887 mit Gebäuden
bei der Ansialt versichert waren, seither ununterbrochen bei derselben
versichert geblieben sind, daher auch im Jahre 1889 daselbst versichert
bleiben in Gemässheit des von der Vereins-Versammlung am 28. Mai 1888
cefassten Beschlusses aus dem im VerwalLungsjahre 1887 in der Gebäude-
Versi'oheniiißs-Abthcilung erzielten Gebarungs-Ueberschusse sechzehn Pro-
cMit des Netto-Vereingbeitragc» als Rückvergütung zugute kommen.

Graz im Monate December 1888.

D i r e c t i o n
der k k priv. wechseis. Brandschaden-Versicherungs-

Anstalt in Gra?.
* mP Kanzlei der Repräsentanz in Laibach befindet sich im Anstalts-

gebäude Maria^ThereaienstraB-e Nr. 2, ebener Erde, «nmjttcllmr
neben der Kinsahrt. . , . . , , . ., , {0™b) *~d

(Naclnlruck wird nicht hononcil.)
.. . . -_ ^K. ^k. ^K. ^ ^ J0*. « » . J>±. **. *tK ^^ ^*. 4

R a z g 1 a s.
Kavnateljstvo

c. to p . rajflio wmnk
flitiii proti požarn T Graflci

najuljudneje naznanja svojini p. n. dnižberiikom, da se

vplačevanje droštvenine za leto 1889.
prične s 1. januvarjem 1889. 1.

let- se vzprpjema vsaki <"as ali pri društveni blagajaici v laatni hiii
St. 18/20 Sackstrasse v Gradol ali pa pri zaatopniitvih v Ce-
lovoi in Ljubljani* in pri okrajnih komisarijatih.

Nadalje se na/.nanja, da so povrne, razven /. razglasom /, dun
b. septembra letos, št. 12480, sploSno dovoljenimi odpisi od po tarisu pred-
pisanil) drušLvenih doneskov onim p. n. deležnikoin, kateri so hili vže
prvih devfil rnesecev 1. 1887 pri družhi za poslopja zavarovani, a so po-
slej brez prestanka zavarovani ostaii, oziroma tudi 1889. 1. zavarovani
ostanejo vsled sklepa občuega zbora z dne 28. maja 1888. 1. od gospo-
darstvenega predobitka dociljenega v upravniäkein letu 1887. pri oddelku
za zavarovanje poslopij Se Hestnnjnt odstotkov od činte^a driiHtvene/y«
(loncska.

G r a d e c meseoa decernljra 1. 1888.

Ravnatoljstvo
c. kr. priv. vzajemno zavarovalne družbe proti pozaru

v Gradci.
* Pisarna zastopniSlva v Ljubljani je v druätveni hiSi na Marlje

Terezije oesti it. 2, priUičnu tik veže.
fl'ütiatisi se no pla^.uJRJo.)


